Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerationg = Preis 

für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr,; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thorner 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 

Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Wurhrublat. 


nn 


* 38. 


Norddeutſcher Reichstag. 


In der Sitzung am 6. d. Mts. zog der Abg. Las⸗ 
ker ſeinen Antrag auf eine neue Geſchäftsordnung zu⸗ 
rück, weil der Zweck des Antrages nicht mehr erreicht 
werden könne Daſſelbe that der Abg. v. Aruim⸗Hein⸗ 
richsdorf. Für die geſchäftliche Behandlung der Bun⸗ 
desverfaſſung ſchlug der Präſident den Wes der Vor⸗ 
berathung im ganzen Hauſe vor, welche am Sonna⸗ 
bend mit der Generaldebatte erö net werden fol: An 
die Generaldebatte ſollen ſich dann die Verhandlungen 
über die einzelnen Titel, demnächſt die Berathungen 
der einzelnen Artikel anſchließen. Der Abg. Ki * 
antragte Ueberweiſung an eine Kommiſſion. Abg. v. 
zur (Hagen) vertheidigte den Antrag des Präſi⸗ 

enten. 
— Die Fraction der Nationalen, welche jetzt auf 
circa 65 Mitglieder angewachſen iſt, hielt am 5. d. M, 
Abends eine Verſammlung, um ſich definitiv als Frac⸗ 
tion zu conſtituiren. Sie wählte zunächſt in den Abgg. 
v. Bennigſen, Dr. Braun⸗Wiesbaden und v. Unruh⸗ 
Magdeburg ihren Vorſtand und ſchritt ſodann zur 
Berathung einer Geſchäftsordnung für die Fraction, 
namentlich in Betreff der Bündigkeit der von der Frac⸗ 
tion gefaßten Beſchlüſſe für die Plenarabſtimmungen. 
Das Reſultat der geſtrigen Berathung wird, wie man 
uns mittheilt, noch einer Redaction unterworfen und 
odann der Fraction zur nochmaligen definitiven Be⸗ 
lußnahme unterbreitet werden. (Bei dieſer Gele⸗ 
nheit wollen wir gleichzeitig erwähnen, daß die „Frei⸗ 
onſervative Vereinigung“ in ihrer Geſchäfts⸗Ordnung 


die Beſtimmung aufgenommen hat, daß ihre Mitglie⸗ 


der für die Plenar⸗Abſtimmungen an die Beſchlüſſe 


der Fraction nicht gebunden ſein ſollen.) Der geſtri⸗ 
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gen Berathung der nationalen Fraction wohnten auch 
wiederum viele Mitglieder der altliberafen Partei bei. 
Ob dieſe Partei ſich im Reichstage als eine beſondere 
in ſich abgeſchloſſene Fraction conftitniren wird, ift 
noch nicht entſchieden, ſo viel ſteht vorläufig feſt, daß 
mehrere Mitglieder des Reichstages, welche früher die⸗ 
er Partei angehökten, ſich ſchon jetzt der nationalen 
action angeſchloſſen haben, Andere, wie z. B. der 
räſident Dr. Simſon, der nationalen mehr als der 
altliberalen Fraction zuneigen; ob die Alt⸗Liberalen 
ich defenitiv als Fraction conſtituiren werden, wird, 
wie man uns von gut unterrichteter Seite mittheilt, 


| 8. März. 


Freitag, den 


Liberalen ſtatt, zu welcher nicht die bekannten bishe⸗ 
rigen Führer der Fract 5 
v. Binde (Olbendorf) eingeladen hat. — Was nun die 
Stellung der andern Parteien anlangt, ſo hört die 
Kammer⸗Correſpodenz der „N. A. Z.“, daß die Frac⸗ 
tion der entſchiedenen Linken bisber noch nicht bis zur 
definitiven Conſtituirung gelangt iſt. — Was die Mit⸗ 
glieder der im Abgeordnetenhauſe beſtehenden Fraction 
des Centrums (Katholiken) anlangt, ſo iſt es noch nicht 
entſchieden, ob dieſelben ſich definitiv als eine Fraction 
des Reichstages conſtituiren werden; die Abſicht bier⸗ 
u iſt in den betreffenden Kreiſen noch nicht aufgege⸗ 
en; ein definitiver Beſchluß aber erſt den nächſten 
Tagen vorbehalten. — Die Fraction der Polen end⸗ 
lich wird ſich, wie wir hören, als ſolche definitiv con⸗ 
ſtituiren und nachdem ſie einen Proteſt bezüglich der 
Einverleibung der ehemals polniſchen Provinzen in 
Norddeutſchland abgegeben, ſich bei den Abſtimmun⸗ 


chließen. 5 
ie wir hören, bereitet die Fraktion der Natio⸗ 
nalen eine Interpellation an die Bundesregierungen 
bezüglich der, ſowohl den amtlichen ſtenographiſchen 
Berichten, als auch den Zeitungsberichten über die 
Verhandlungen des Reichstages zu gewährenden Preß⸗ 
freiheit vor. Die Einbringung dieſer Interpellation 
wird ſchon in einer der nächſten Sitzungen erwartet. 
— (Lelegraphiſche Mittheilung.) Der Reichstag 
erklärte in ſeiner Sitzung am 6. d. M. nach dem die 
beiden Geſchäftsordnungs⸗Anträge zurückgezogen waren, 
die proviſoriſch angenommene Geſchüftsordnung des 
Abgeordnetenbauſes für definitiv giltig, und loß 
ferner die Vorberathung des Verfaſſungsentwurfes im 


um. . EE 
— Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Es iſt nicht die 
Abſicht der Regierung, wahrheitsgetreue Reichstagsbe⸗ 
richte zu hindern, ſo lange nicht Redner Ausſchreitun⸗ 
gen begehen. Die Polizeibehörden und Staatsanwalt⸗ 
chaften haben dem entſprechende Anweiſungen erhalten. 


Zur Situation. 


Die orientaliſche Frage, welche nach der 
Unterdrückung des Aufſtandes in Kandia für einige 
Zeit beſeitigt ſchien, wird jetzt von einer Seite wieder 


— 


abhängen. Heute findet eine Verſammlung der Alt⸗ 


Fraction, ſondern der Abg. Freiherr 


pen über Brinzipienfragen der äußerſten Linken ans 


, ee 


verdient. Frankreich und England haben in ziemlich 


ähnlichen Noten erklärt, daß ſie keiner Kombination 


ihre Zuſtimmung geben würden, welche eine Lostren⸗ 
nung Kandia's von der Türkei in ſich ſchließt. Da⸗ 
durch mußten die Hoffnungen der Griechen auf den 
Erwerb Kandia's vor der Hand vereitelt angeſehen 
werden, und da man indirekt darin auch das Prinzip 
erkennen konnte, den Beſtand des rürkiſchen Reiches 
unverändert zu erhalten, ſo waren damit auch alle 
Pläne Rußlands, ſich im Süden auf Koſten der Tür⸗ 
kei zu vergrößern, als geſcheitert zu betrachten. Da 
tritt jetzt plötzlich ein neuer Factor auf. Der Vicekö⸗ 
nig von Aegypten, welcher ee mitgeholfen hat 
bei der Unterdrückung des Aufſtandes in Kandia, ver⸗ 
langt jetzt eine Belohnung für ſeine Hülfe. Er verlangt 
nicht nur eine ganz bedeutende Erweiterung ſeiner 
Machtſtellung, Beyer er verlangt auch, daß ihm die 
Inſel Kandia ſo lange in Pfand gegeben werde, bis 
ihm die Pforte die Koften vergütet habe, welche ihm 
die kandiotiſche Expedition verurſacht hat. Das heißt 
bei den zerrütteten Finamzzuſtänden der Türkei, er 
verlangt den Beſitz der Inſel Kandia. Ob ihm die 
türkiſche Regierung ſeine Forderung bewilligen wird, 
wiſſen wir natürlich nicht. Aber das iſt auch gax nicht 
die Hauptfrage. Die Hauptfrage iſt vielmehr, ob Eng⸗ 
land oder Frankreich den Vicekönig von Aegypten zur 
Aufſtellung ſolcher Forderung angeſtachelt hat. Es iſt 
nämlich nicht gut anzunehmen, daß der Vicekönig eine 
ſolche Forderung ganz von ſelbſt geſtellt hat, ſondern 
man muß als wabriheintich vorausſetzen, 825 er da⸗ 
bei dem Rathe einer der beiden Großmächte gefolgt iſt. 
Welche von beiden iſt es nun aber, die nicht will, daß 
die orientaliſche Frage jetzt von der Tagesordnung 
verſchwinde? Will England oder Frankreich ſich dort 
eine Einmiſchungsgelegenheit vorbereiten? Der alten 
engliſchen Politik, die Palmerſton als ihren letzten 


Vertreter gekannt hat, entſpräche ein ſolches Spiel voll⸗ 


kommen, aber Englands Haltung in großen und klei⸗ 
nen Dingen ſeit 10 Jahren, d. b. ſeit dem Krimmkriege 
läßt ein ſolches Vorgehen höchſt unwahrccheinlich er⸗ 
ſcheinen. Frankreich dagegen will zwar für den Au⸗ 
ah Nuhe, um die pariſer Fremdenernte bei der 
Weltausſtellung dieſes Jahres gut und voll einbringen 
zu können und um — die Hinterladungs⸗Gewehre für 
Die, Armee fertig machen zu laſſen. Bei den weiteren 
Plänen, die es verfolgt, wünſcht es aber die orientali⸗ 


von dem Eutſchluſſe des Abg. Grafen Schwerin⸗Putzar auf die Tagesordnung gebracht, welche alle Beachtung ſche Frage offen zu halten, theils um in jedem beliebi⸗ 


— Die merkwürdigfte Nachtherberge. Was Paris und 
ondon in dieſer Art aufzuweiſen haben, überſteigt die 
Nachtherberge in Peking. Man kennt dieſe Herberge 
unter dem Namen „Ki⸗maofan“, das heißt „das Haus 
u den Hühnerfedern“. Dieſes Etabliſſement beſteht 
aus einem großen Saal, deſſen ganzer Fußboden mit 
Lage Hühnerfedern bedeckt iſt. In dieſem Schlaf⸗ 
gemache eigenthümlicher Art bringen Bettler und Va⸗ 
gabunden die Nacht zu. Männer, Frauen, Kinder, 
Greiſe, Alles wird aufgenommen und jeder macht ſich 
in dieſem Federmeer fein Neſt zurecht, jo gut er es 
kann. Sobald der Tag graut, heißt es, ſich fortma⸗ 
cen, wobei ein an der Thür aufgeſtellter Commis des 
rnehmers den tarifmäßigen Preis für das Schla⸗ 
en einkaſſirt. Eine ungeheure Filzdecke bedeckt den 
anzen Saal und alle darin Schlafenden. Während 
des Tages hängt dieſe Decke, einem Rieſen-Baldachin 
gleich, am Plafond. Abends, wenn alles liegt, wird 
ſie mittelſt eines Zuges herabgelaſſen, und Jeder ſteckt 
ſeinen Kopf durch ein zu dieſem Behufe in der Decke 
angebrachtes Loch. Was geſchieht, wenn die Zahl der 
Köpfe größer iſt, als die Löcher der Univerſaldecke, 
ſagt die Beſchreibung des „Ki⸗maofan“ nicht. 


* Ein pamen- Pull. In Paris haben ſich zwei 
chauſpielerinnen, Fräul. Silly und Schneider vom 


fanden ſich früh neun Uhr auf dem Kampfplatz ein, 
es wurden zehn Schritt abgemeſſen, die Sekundantin⸗ 
nen gaben das Zeichen, Fräul. Silly hatte den erſten 
Schuß und ihre Kugel tödtete einen friedlichen Auer⸗ 
hahn im nahen Acclimatiſationsparke. Nun war Frl. 
Schneider ſo großmüthig, in die Luft zu feuern, wo⸗ 
rauf das Duell eingeſtellt wurde. Der arme Auerhahn 
ſoll fpäter beim Verſöhnungsſchmaus figurirt haben. 


— Die Juwelen des Fürften Eſterhazy. Die in ganz 
Europa bekannten koſtbaren Edelſteine des Fürſten 
Eſterhazy werden von ſeinen Gläubigern an einen 
Herrn Boore, 54 Strand in London, verkauft, wo ſie 
zur Anſicht ausgeſtellt ſind und ungeheures Aufſehen 
erregen. Außer den Rubinen, Topaſen, Smaragden 
und werthvollen Perlen ſind noch mehr als 50,000 
Brillanten da, worunter einzelne Steine von dem 
reinſten Waſſer im Werthe ca. 25,000 und 15,000 Pfd. 
das Stück. Die Agraffe, welche der Fürſt auf ſeiner 
Huſarenmütze trug, beſteht allein aus 5000 Brillanten, 
und ſeine Uniform war ſo überſäet von Diamanten, 
daß dieſelbe vollſtändig ſteif war. Die Ankunft dieſer 
edlen Steine in England hat daſelbſt eine Art Panique 
in dem Diamantenhandel hervorgebracht, da man 
glaubt, daß die abnorme Quantität einen nachtheiligen 
Einfluß auf die in der letzten Zeit ſehr in die Höhe 


Varieté⸗Theater wirklich duellirt. Die Gegnerinnen getriebenen Preiſe der Diamanten haben wird. 


— Der fibiriſche Welttelegraph. Seit das Rieſenwerk 
des unterſeeiſchen Telegraphen zwiſchen Europa und 
Nordamerika im verfloſſenen Sommer glücklich zu 
Stande kam, arbeitet man thätiger als je, an der 
Bervoltftändigung der Ueberlandlinie. Die große Re⸗ 
publik der Vereinigten Staaten und das Czaarenreich 
bieten ſich die Hand und ein bedeutendes Stück des 
aſiatiſch⸗amerikaniſchen Telegraphen iſt bereits vollen⸗ 
det. Trügt nicht alles, ſo haben wir noch in dieſem, 
oder ſpäteſtens im nächſten Jahre die Vollendung des 
Weltbandes zu erwarten und der elektriſche Strom, 
der von einem beliebigen Punkte der Linie ausging, 
kehrt im nächſten Moment, nachdem er den gamen 
Erdball im Nu umkreiſt, zu ſeinem Ausgangsorte zu⸗ 
rück. Dann beſtebt keine Lücke mehr in dem Kreiſe, 
der von London ausgehend, über Irland und Neufund⸗ 
land hinweg nach Neuyork, von da quer durch die 
Vereinigten Stagten nach San Francisco, an der 
Nordweſtküſte hinauf, durch das Behringsmeer nach 
Aſien, quer durch Kamtſchatka zur Mündung des 
Amur hin, an dieſem Rieſenſtrome aufwärts Zum 
Baikalſee, durch ganz Sibirien der Länge nach bis an 
den Ural, über Moskau, Petersburg, Berlin wieder 
nach London zurückführt. 


BE 


* 


en Moment dort etwas vorgehen zu laſſen, das die 

ranzoſen beſchäftigt, mehr aber noch, um bei den Ver⸗ 
handlungen über neue Allianzen den anderen Mächten 
Vortheile bieten zu können. Die orientaliſche Frage 
offen halten, heißt den Erbſchaftsprozeß der Türken 
einleiten und bei der günſtigen Stellung, die Frank⸗ 
reich hat, kann es in dieſer Erbſchaftsregulirung allen 
Mächten mit Ausnahme Preußens, die größten 
Gewinne in Ausſicht ſtellen. Nur Preußen nicht, das 
kann nur ſolchen Gewinn gebrauchen, den es ſich ſelbſt 
verſchaffen muß. Dieſe eigenthümliche Stellung Preuſ⸗ 
ſens würde es demnach beſtimmen müſſen, in einem 
ſolchen Vorgehen Frankreichs, wenn es nachdrücklich 


betrieben werde, eine ernſte Warnung für ſich zu Leben. 


Politiſche Rundſchau. 
Dieutſchland. Berlin. Ueber den gerichtlichen 
Hergang in der v. Kirchmann ſchen Disciplinarunter⸗ 
1 welche, wie bereits berichtet ift, mit der 
entſetzung des Appellationsgerichts⸗ ane v. 
Kirchmann vom Amte, und zwar ohne Penſion, endete, 
ehen der „Sp. Z.“ folgende Details zu: Die Ent⸗ 
etzung vom Amte iſt wegen „verwerflicher Ausführun⸗ 
gen“ in einem Vortrage, welcher im Februar 1866 im 
Berliner Handwerkerverein gehalten wurde, und wegen 
einiger Artifel aus dem Nov. 1863 bis Jan, 1864 in 
der „Brest. Ztg.“, erfolgt, welche im „entschieden re⸗ 
gierungsfeindlichen und agitatoriſchen Sinne“ geſchrieben 
ſein ſollen. Jene „verwerflichen“ Ausführungen beru⸗ 
hen einzig und allein darauf, daß in dem 
mann ſchen ie! N 
den, ſich in Bezug auf die Vermehrung ihrer Familie 
auch innerhalb der Ehe gewiſſe Schranken aufzuerlegen 
und allmälig die Sitte bei ſich einzuführen, daß eine 
Arbeiterfamilie ſich auf zwei i 


zufolge von den früheren, welche dieſe wichtige Beſtim⸗ 
mung der freien Berfügung über die neu ausgehobe⸗ 
nen Leute nicht enthielten, Ik weſentlich unterſcheiden. 
Der Zweck der 1 5 75 aßregel aber geht dahin, 
dieſe Mannſchaften, welche, da die meiſten kleinen Staa⸗ 
ten ihre Kontingente nur in Infanterie ftellen, bisher 
nur dieſer Waffengattung überwieſen werden konnten, 
künftig je nach ihrer körperlichen Beſchaffengeit den 
verſchiedenen Waffengattungen zuzutheilen. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung der kleineren Kontingente zu Regimen⸗ 
tern zu 3 Bataillonen empfiehlt ſich nicht minder aus 
ich ſelbſt. Das Kontingent von Schwarzburg Lippe 
eträgt z. B. 313 Reuß, älterer Linie 439, Waldeck 
591, Lübeck 506, Sondershauſen 671 Mann, alle alſo 


ſtellen noch nicht ein vollſtändiges Bataillon und kön⸗ 


nen dieſe Heerespartikel deshalb in 


5 1 v. Kirch⸗ 
Vortrage die Arbeiter daran gemahnt wur⸗ 


| 


lebende Kinder beſchränke, 


weil ſonſt der Lohn nicht zur Ernährung der Familie 


inreiche. Dieſe Malthus ſche Lehre iſt allerdings un⸗ 

armherzig genug und verdient gewiß bekämpft zu wer⸗ 
den, aber ſehr berühmte Nationalöconomen haben ſich 
derſelben angeſchloſſen, ohne daß man ihnen Verwerf⸗ 
lichkeit der Geſinnung vorwerfen kann. In den Ar⸗ 
tikeln der „Bresl. Zig.“ wurde die damals ſchwebende 
ſchleswig⸗holſteiniſche Frage verhandelt und von der 
Regierung energiſche Action gegen Dänemark zur Be⸗ 
freiung der Herzogthümer gefordert; ſelbſt der innere 
Confliet zwiſchen dem Abgeordnetenhauſe und der Re- 
gierung ſolle zurückgeſtellt werden, um dies große Ziel 
nicht zu hindern. Im Allgemeinen wird dabei die Op⸗ 
poſition des Hauſes in der Budget⸗ und Militairfrage 
gerechtfertigt, aber wiederholt verlangt, daß das Haus 
in den Bahnen der Geſetzlichkeit verharxe und jo in 
keine übereilte extreme Politik ftürze. Die Artikel 
die Regierung zwei Jahre lang gekannt, ohne ſie zu 
verfolgen. Die Praxis des Obertribunals war damals 
weit gelinder, wie die Oppoſition des Rundſchauers 
in der „Krenzeitung“ (des erſten Präſidenten des Ap⸗ 


el bat | 


pellationsgerichts zu Magdeburg) aus jener Zeit be⸗ 


weiſt. Derſelbe Er noch 1866 in der gefahrvollen 
Zeit vor Ausbru ee eine viel ſtärkere Op⸗ 
daß dat gegen das jetzige Miniſterium gemacht, ohne 
daß das Obertribunal ihm nur ein Haar gekrümmt 

tt. Das Alles hat der Need v. Kirchmann in 
einer anderthalbſtündigen Vert heidigungsrede ausführ⸗ 
lich begründet, allein ohne Erfolg. Das Urtheil wurde 
ſofort im Termin ohne Gründe publizirt. So iſt auf 
Dienſtentſetzung gegen einen Mann erkannt worden, 
der 44 Dienſtjahre hat und bis zum J. 1848 fortwäh⸗ 
rend ausgezeichnet und befördert worden iſt. Von da 
ab ſtockte es, weil er in der Nationalverſammlung ſich 
zur Oppoſition hielt. Schon im J. 1550 wurde er 
side Disciplinarunterſuchung gezogen, weil er als Prä⸗ 
ident des Criminalſenats zu Ratibor die Competenz 
des Obertribunals nicht anerkennen wollte, welches 

egen die Beſtimmung des § 12 des Geſetzes vom 2. 

an. 1849 die Einleitung der Unterſuchung gegen den 

Frankfurter Abgeordneten Grafen Oscar Reichenbach 
verlangte. Er wurde damals mit 13 Monaten Sus⸗ 
penſion vom Amte belegt, was einer Geldſtrafe von 
1600 Thlx. gleichkam. 6 5 

— Wie die „N. Pr. 3“ vernimmt, iſt von der 
fürſtlich rumäniſchen Regierung an Preußen die Bitte 
gefiel worden, derſelben behufs 8 der 

eorganiſation in den es Verwaltungen, beſon⸗ 
ders der öffentlicher Verkehrs⸗Anſtalten, als Poſt⸗, 
Telegraphen⸗Verwaltung ꝛc. geeignete Beamte zu über⸗ 
weiſen. In Folge deſſen ſind an verſchiedene Beamte 
von den betreffenden Verwaltungen Anfragen wegen 
Uebernahme derartiger Kommiſſorien ergangen. Die 
am Sonntag Mittags zum Velten des deütſchen Kranz 
kenhauſes in Paris im Opernhauſe ſtattgefundene 

Matinee hat, ohne die Geſchenke des Hofes über 1800 
Thaler eingetragen. 

— Dem Telegraphenweſen ſteht eine Weosganiie- 
tion bevor. Es ſoll nämlich ein ſelbſtſtändiges Reſſort, 
unter der Bezei mung „Seneral = Telegraphen = Amt“ 
Fischen werden. Dem zeitigen Vorſtand der preu⸗ 
kiſchen Telegraphie, Oberſten von Cheaupin, oll der 
Titel „Seneral= Director der Telegraphie“ beigelegt 
werden. Außer dieſer Centralſtelle ſollen Provinzial⸗ 
Directionen errichtet werden. 

In Betreff der militäriſchen Verhandlungen 
Preußens mit einer Reihe von Kleinſtaaten meldet 
die „Voſſ. Ztg.“; „Für die kleineren Kontingente des 
norddeutſchen Bundesheeres liegt die Abſicht vor, die⸗ 
ſelben ſoweit fie nicht ſelber bereits aus Truppenkhei⸗ 
len von allen Waffengattungen beſtehen, einmal zu 
größeren taktiſchen Wehrkörpern zu verbinden und zwei⸗ 
tens durch beſondere Militär ⸗Konventionen mit den 
kleineren Staaten über die Verwendung der in den⸗ 
ſelben * Mannſchaften Preußen die voll⸗ 

kommene freie Verfügung zu ſichern. Die nun ins 
Auge gefaßten Militär⸗Konventionen würden ſich dem⸗ 


0 ihrer gegenwärti⸗ 
gen Formation für den Krieg im freien Felde kaum 
als verwendbar betrachtet werden. Für die beabſich⸗ 
tigte neue Organiſation und Formation würden die 
betreffenden Landesherren ſich allerdings jeder Einwir⸗ 
kung auf das Militärweſen ihrer Staaten ganz bege⸗ 
ben müſſen und als Aequivalent dürfte ihnen dafür 
wahrſcheinlich ein entſprechender Nachlaß in der finan⸗ 
ziellen Beiſteuer für die norddeutſchen Heereszwecke be⸗ 
5 E : 
Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Stuttgart geſchrieben 
wird, beſchränkt ſich die militäriſche Vereinbarung, 
zu welcher die vier ſüdweſtdeutſchen Staaten auf der 
dortigen Konferenz Betin ſind, auf allgemeine und 
noch ziemlich vage Beſtimmungen: „Es ward dabei 
vorangeſtellt: Herſtellung einer Wehrverfaffung auf 
gleichen Prinzipien; dabei Annahme der preußiſchen 
Einrichtungen zum Vorbilde, in der Art, daß die neue 
Organiſation geeignet mache zu gemeinſamer Aktion 
der vier Staaten unter an und in Gemeinſchaft mit 
dem Nordbunde. Die Wehrkraft ſoll möglichſt erhöht, 
die Wehrpflicht allgemein gemacht, und der Beginn 
derſelden auf das 20. der 21. Jahr feſtgeſetzt werden. 
Dabei ward eine dreijährige unbedingte Präſenzpflicht 
angenommen, während welcher dann auch Verheirathung 
und Auswanderung verboten ſein ſoll. In Folge deſſen 
ward, nach dem Ergebniß in Preußen, die Stärke des 
aktiven Heers zu 2 Prozent, die der ſtets wirklich unter 
den Waffen zu haltenden Mannſchaft zu! Prozent 
der Bevölkerung angenommen; als Minimalſätze wur⸗ 
den 1½ Proz. und reſp. / Proz. vereinbart. Eine 
Verſtändigung über die Organiſation knüpft fh daran. 
Es ſoll möglichſte Uebereinſtimmung in den Regle⸗ 
ments und in den Feuerwaffen, dann möglichſt gleich 
mäßige Ausbildung der 7 herbeigeführt werden, 
und es ſollen gemeinſchaftliche große Uebungen ſtatt⸗ 
ſinden. Auf dieſe Grundlagen in ſoll ſpäteſtens am 
1 Ottober dieſes Jahres eine Militärkonferenz in 
München zuſammentreten. Die Entſcheidung über die 
weiland Bundesfeſtungen Ulm und aſtatt ward ver⸗ 
ſchoben, während die Zukunft von Landau den Bes 
ſchlüſſen Baierns allein überlaſſen bleibt. Inwiefern 
eine Vereinbarung über die Zeit, während welcher 
jeder einzelne Mann im Frieden wirklich unter den 
Waffen gehalten werden foll, erzielt wurde, iſt noch 
nicht genau ae Angeblich verlangt Baiern 
wei Jahre Präſenz für die Infanterie und drei Jahre 
für die Kavallerie, Würtemberg weniger, Baden dage⸗ 
en noch mehr, ganz nach dein Vorbilde Preußens“ 
aiern würde übrigens auch hier einen Minimalſatz, 
etwa von achtzen Monaten für die Infanterie, zulaſſen.“ 
— Die Erhöhung der Diäten für unentbehrliche 
Hilfsarbeiter bei der Königl. Poſtverwaltung, als Poſt⸗ 
Eleven, Poſt⸗Expedienten⸗Anwärter und Poſt⸗Erpedi⸗ 
tions- Gehilfen iſt nunmehr ar in Ausſicht ges 
nommen und wird in nächſter Zeit eintreten; es dür⸗ 
fen allerdings zunächſt exit die älteren Beamten dieſer 
Kategorien, welche auch durch ihre Leiſtungen und ihr 
Verhalten ſich empfehlen, dieſe Vergünſtigung erfahren. 
— Am Gymnaſium zu Stargard treten, zum Theil 
nicht unerwartet, jetzt eine Reihe von Unerquicklichkei⸗ 
ten zu Tage, die jeden, der Intereſſe an der Anſtalt 
nimmt, auf das Peinlichſte berühren. Gegen 2 Ober⸗ 
lehrer iſt auf Grund von, gewiß ſehr verſchiedenen 
begründeten, Denuntiationen disciplinariſche Vorunter⸗ 
ſuchung eingeleitet, zu deren Betrieb ſich der Schul⸗ 
rath Wehrmann aus Stettin drei Tage hier aufge⸗ 
halten hat. Ein dritter Oberlehrer, der erſt vor Kur⸗ 
zem von einer Muſteranſtalt gewiſſermaßen als Mu⸗ 
ſterlehrer hierher verſetzt war, hat plötzlich Urlaub 
genommen und eine Reiſe angetreten, deren Ver⸗ 
anlaſſung darin zu En fein dürfte, daß 7 die 
anze Secunda dem Direktor einmüthig erklärt hat, 
ie könnten die Art und Weiſe des beſagten Herrn 
unmöglich länger ertragen. Väter von Gymnaſiaſten 
bereiten Schrikte vor, um womöglich zu erreichen, da 
dieſem Herrn ein Wirkungskreis angewieſen werde, 
dem ihre Söhne und die hieſige Anſtalt nicht anheim: 
fallen. Zu bedauern iſt gewiß, das der Leiter des 
Gymnaſiums, Director Licentiat Tauſcher, von all 
dieſen Verhältniſſen nicht ſo rechtzeitig. ee ge= 
nommen hat, um den nunmehrigen in jeder Weiſe un⸗ 
angenehmen Eklat abzuſchneiden. i 
— Die „Boft“ ein Blatt, welches es ſich be⸗ 
tanntlich zur Aufgabe gemacht hat, die Politik des 
Grafen Bismarck zu unterſtützen — hat auch „Beden⸗ 
ten“ gegen den Verfaſſungsentwurf für den norddeuk⸗ 
ſchen Bund. Am Schluſſe eines Artikels, welcher Diele 
Bedenken aufzählt, beißt: „Wenn die Befugniſſe des 
Reichstages demnach äußerſt dürftig erſcheinen, ſo bie 
ten diejenigen Funktionen, mit welchen der Reichstag 
nicht betraut iſt, ein ſehr weites Feld der Betrachtung. 
Die Bundesverfaſſung in ihrer gegenwärtigen Geſtalt 
entzieht den Kammern das Recht, die Militärausgaben 
5 bewilligen, ohne es dem Veicgenach zu übertragen. 
enn der Prozentſatz der jährlichen Rekrutena und 
der in jedem Staat jährlich zu leiſtende Geldbeitrag 


“ 


werden in der Verfaſſung ſelbſt, — erſtere für 10 
Jahre, letztere für immer — beſtimmt. Nach 10 Jah⸗ 
ren ſoll ein neuer Prozentſatz für die Rekrutenzahl 
„feſtgeſetzt“ werden; indeß läßt ſich der Art. 56 faſt 
nur dahin interpretiren, daß dann die Rekrutenzahl 
erhöht werden muß, und überdies iſt es weder aus⸗ 
drücklich geſagt, noch geht es aus den allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen über die Thätigkeit des Reichstages her⸗ 
vor, daß dieſe „Feſtſetzung“ mit parlamentariſcher Zu⸗ 
ſtimmung oder auch ohne Hilfe zu geſchehen hat. Die 
preußiſchen Militärgeſetze, ſowohl die gegenwärtigen, 


als auch die zukünftigen, werden ohne den Reichstag 
eingeführt. Dieſelben beſtehen theilweiſe, und zwar 


1 0 in denjenigen Punkten, welche die Stellung des 
Militärs zum Civil betreffen, und den Gebrauch der 
Waffe in Privatſtreitigkeiten ſanetioniren, aus geheim 
gehaltenen Inſtructionen. — Für den Belagerungszu⸗ 
ſtand ſoll bis auf Weiteres das preußiſche Geſetz vom 
10. Mai 1840 gelten. Daſſelbe iſt eine während der 
Verfafſungskeiſe erlaſſene königliche Ordre, die in 
Preußen ſelbſt längſt durch das wirkliche, vom Land⸗ 
tage angenommene Geſetz vom 4. Juni 1851 verdrängt 
worden iſt. Auswärtige Angelegenheiten gehen den 
Reichstag nichts an. Darüber können die Kammern, 
denen das Militärbudget entzogen iſt, nach Belieben 
debattiren. Innere e gehen den Reichs⸗ 
tag auch nichts an, und bleiben ebenfalls den Kam⸗ 
mern überlaſſen. Aber das Bundespräſidium kann 
überall und zu jeder Zeit nach eigenem Ermeſſen den 
Belagerungszuſtand proklamiren! Bundesverträge wer⸗ 
den ohne den Reichstag geſchloſſen, wodurch ſeine Mit⸗ 
wirkung an der Zollgeſetzgebung aufhört. Nur Ver⸗ 
träge mit Süddeutſchland ſind dem Reichstag zur Ge⸗ 
nehmigung vorzulegen. Der Reichstag hat weder das 
Recht der Adreſſe noch der Interpellation, noch com- 
missions of inquire. Er darf Petitionen weder empfan⸗ 
gen noch votiren. Seine Mitglieder ſind auch 1 
rend der Seſſion nicht vor Unterſuchung oder Verhaf⸗ 
tung geſchützt, ſeine Sitzungsberichte genießen keine 
Druckfreiheit. Die erſte gegenwärtige Verſammlung 
des Reichstages ſoll über die Verfaſſung beſchließen; 
obſchon offizißſe Mittheilungen verkünden, daß die mit 
den Kleinſtaaten abgeſchloſſenen Separatverträge, welche 
die Wirkſamteit der Verfaſſung dauernd oder vorüber⸗ 
gehend modiftziren, nicht vornelegt werden. Schließlich 
iſt die für Kraft und Sicherheit des Ganzen und der 
Centralgewalt unumgänglich nothwendige Militärein⸗ 
heit dadurch in Frage geitellt, Dal die Truppen der 
nichtpreußiſchen Staaten ihren Souveränen ſchwören, 
und in derſelben Eidesformel ſich zum Gehorſam ges 
gen den Bundesfeldherrn verpflichten. Bei eintreten⸗ 
den Zerwürfniſſen zwiſchen den Fürſten wird dieſer 
Modus die Gewiſſen verwirren, zum Treubruch führen 
und ſo die dem Bundesfeldherrn abſolut und unter 
allen Umſtänden gebührende Fahnentreue untergraben.“ 
Oener reich. Allem Anſchein nach wird den Po⸗ 
len im Reichsrathe die Vermittlerrolle zwiſchen den 
entgegenſtehenden Parteien zufallen: das Trinsip der 
Negation werden fie gewiß nicht vertreten, ſondern fi 
an allen nationalen Arbeiten betheiligen, wenn ſie au 
die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen werden, bei 
ihrem Eintritt in den Reichsrath eine Kundgebung zu 
Gunſten der Autonomie ihres Landes zu veranſtalten. 
Befriedigend iſt es, daß die vom galiziſchen Landtag 
in den Reichsrath gewählten Perſönlichkeiten zum 
größten Theil der vorgeſchrittenen liberalen Partei ans 
gehören. Von den früheren Reichstagsabgeordneten 
find. nur ſehr wenige wieder gewählt worden. 


Frankreich. Der neugewählte Taikun von Ja⸗ 
pan hat, wie der „Moniteur“ meldet, in Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Mikado (geiſtlichen Oberhaupt! die in 

Japan anweſenden diplomatiſchen Bertreter des Aus⸗ 
landes eingeladen, ihn in ſeinem Schloſſe zu Oſaka zu 
beſuchen, wo ſie während des Januar in feierlicher 
Audienz' empfangen werden ſollen. Dieſe Einladung 
Bas wie das amtliche Blatt hinzufügt, um jo rößere 

ichtigkeit, als fie in Japan ohne Beiſpiel Aft. Ans 
dererfeits hat auch der Taikun den Ent 


Brud Ausſtell ch ß i Mi: Niere 
ruder zur Ausſtellung nach Paris zu ſenden, und ſein 
Abſicht klar ausgeſprochen, in ernster Weiſe Verbin⸗ 
dungen zwiſchen ſeinem Volte und dem Auslande an⸗ 
zulnüpfen. 

Ger ſibritannien. Ein ſchreckliches Unglück hat 
ſich am 1. d. Mts. in Acerington (Lancaſhire) in einer 
Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt ereignet. Die genannte 
Anſtalt oder Schule befand ſich im oberen Stockwerke 
eines kleinen Hauſes, deſſen Erdgeſchoß von einem 
Rohrflechter bewohnt wurde. Der Rohrvorrath dieſes 
Mannes gerieth auf eine bis jetzt unerklärte Weiſe in 
Flammen und das Feuer verbreitete ſich mit einer un. 
eheuren Schnelligkeit über den ganzen Untertheil des 

auſes und die Treppe, ſo daß, ehe die unglücklichen 
Kleinen eine Ahnung von der Feuersgefahr hatten, 
ihnen der einzige Rettungsweg abgeſchnitten war, 
blieb in Folge deſſen weiter nichts ührig, als ſich von 
Außen mit Leitern dem ſchon raucherfüllten und bren⸗ 
nenden Zimmer zu nähren und durch die Fenſter die 
entſetzten Kinder bervorzuziehen und in Sicherheit zu 
bringen. Das Rettungswerk gelang nur zum Theil; 
von 100 Kindern, die in dem Schulraum zuſammen 
waren, wurden 13 todt herausgebracht und da es nicht 
gelang, des Feuers Meiſter zu werden, ſo war bei Ab⸗ 
ang der Poſt . nicht ac te ob die 20 90 der 
Opfer nicht noch grötzer iſt. Nach telegraphiſchen Nach⸗ 
richten reduzirt ſich die Zahl der verlornen Menſchen⸗ 
leben auf 4—6. Der Lehrerin gelang es, wie es neu⸗ 
erdings heißt, zuerſt auf irgend eine Weiſe aus dem 
brennenden Gebäude zu entkommen und ſie rief Hülfe 
herbei. Ueber das 1 der Feuersbrunſt bringt 
er Telegraph nur die Vermuthung, daß im Hause 
ich von ſelbſt entzündeten und fo die erſte 
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Veranlaſſung zu en Unglücke waren, das eine 
Reihe Familien in Trauer und Jammer geſtürzt hat. 

Jialien. Es find von Klerikern Italiens Aufra⸗ 
gen in Rom gemacht worden, wie ſie ſich bei den Neu⸗ 
wablen des Parlaments zu verhalten hätten. In der 
letzten Nummer der „Correſpondance de Rome“ wird 
darauf geantwortet und ein unumwundenes Bekennt⸗ 
niß der ultrakatholiſchen Partei abgelegt, welches der 
Bemerkung werth genug iſt. Dieſes Blatt erklärt: 

„Die Wahlfrage wird wieder eine Angelegenheit 
des Tages in Italien, und wie im Jahre 1865 gebt 
es auch leider heute Katholiken, welche lauben, 215 
ie die Achtung vor dem Recht, der Kirche, und ſi 
elbſt mit vereinigen können, was ſie DIE Pflicht des 
Bürgers nennen. Wir berufen uns einfach auf das, 
was wir vor zwei Jahren geſagt haben; wir beharren 
darauf, daß es paſſend iſt, ſich von der Wahl zu ent⸗ 
halten, denn die Lage Italiens iſt keinesweges beſſer, 
u ſchlimmer geworden. Den Frereln jeder Art, 

aub, Gewaltthätigkeit, Korruption, offenen und ver⸗ 
ſteckten Angriffen der Revolution gegen die Kirche, 
haben die Katholiken nur entgegenzuſetzen DIE Reſig⸗ 
nation, das Gebet, die guten Verte, die Liebe des 
Volks, die Verbreitung ber, Wahrheit durch die katho⸗ 
liſche Preſſe. Sie werden in den Wablverſammlungen 
auf dem Platz oder im Parlament, alles was ihnen 
theuer iſt, nur ſchlecht vertheidigen können und nur 
ihre Ehre und ihre Würde kommpromittiren, ohne 
ihre Sache zu fördern. Wenn unter ähnlichen Umſtän⸗ 
den es ihnen erlaubt wäre, erſönlich aufzutreten und 
Politik zu machen, das heißt menſchliche Politik, To 
müßten ſie ihre Stimmen und ihre Unterſtützung den 
Mazziniſten geben; denn die Mazziniſten werden die 
Voliſtrecker des Werks der göttlichen Gerechtigkeit ſein. 
Jetzt aber, da fie nicht wiſſentlich Helfer der Schergen, 
und noch weniger Mitſchuldige der Regierung ſein 
dürfen, ſo müſſen ſie ſich begnügen, einfache Zuſchauer 
des Wahlkampfs zu bleiben.“ 

Man ſieht, daß mit Menſchen von ſolchen Grund⸗ 
fügen fein Vertrag möglich it. Die Peſſimiſten ſpe⸗ 
kuliren wieder auf Die gefahrvolle Krifis, in welche Ita⸗ 
lien gerathen iſt, ſie beſchwören den alten Dämon der 
Partelwuth, der dieſem Lande jo lange Zeit und ſo 
tiefe Wunden geſchlagen hat, und ſetzten voraus, daß 
die italienische Einheit in ſich ſelbſt alien werde. 
Zwei furchtbare Feinde beproben in der That das 
Werk von Cavour: die römiſche Kirche, welche noch 
der Nation unverſöhnlich geblieben iſt, und die Unfä⸗ 
higkeit der Regierung, das ſo ſchnell geeinigte Land in 
eine kraftvolle Administration de e Wenn 
die letztere Aufgabe, welche auch die ſchwierigſte und 
eine wahrhafte Herkulesarbeit iſt, gelänge, ſo würde 
das von der Kirche ausgehende Hinderniß ſeine Furcht⸗ 
barkeit verlieren. Man zweifelt, daß Ricaſoli, trotz 
keinen, patriotiſchen Tugenden, ſolcher Aufgabe gewach⸗ 


n ſei. 

Nuß and. Aus Warſchau theilt die „Brest Ztg.“ 
5 — Beiſpiele der Ruſſiſchen Kultur mit. Als eine 
eingekleidete Dame, die eben mit dem Zuge hier ange⸗ 
kommen war, ihren Handſchuh auszog, packte ſofort in 
roheſter Weiſe ein Polizeibeamter ihre Hand, an wel⸗ 
cher er einen Ring mit einem — Kreuz erblickte, den 
er für einen aus der Zeit der Demonſtration von 
186163 ſtammenden Rin bielt. Die gekränke und 
geängſtigte Frau mußte ſofort aufs Poltzeibüreau 
wandern. — Es iſt nicht bekannt geworden, wie es ihr 
dort erging. — Der Direktor des, 
Warſchauer Lehrkreiſe bat ſeit einiger Zeh Die Ge⸗ 
wohnbeit angenommen, bei ſeinen in den Gymnaſien 
abgeſtatteten Beſuchen die Lehrer in Gegenwart der 
Schüler in einer Weiſe zu behandeln, wie man ſich in 
| uu kaum gegen einen Stallknecht erlauben würde. 
himpfworte wie Durak (dummer Kerl) find etwas 
Gewöhnliches, was die Lehrer zu hören bekommen. 
Dieſe Bezeichnung bekam vor kurzem der Inſpektor 
(Direktor) eines Gymnaſiums dafür zu hören, daß 
die Knaben für polniſche und für ruſſiſche Schönſchrift 
bejondere Hefte hatten und die auf dem Deckel der 
erſten ſich befindende Aufſchrift nicht auch ruſſiſch 
war. Wer ſich wundert, daß die Lehrer ſolche Be⸗ 
— ertragen, der vergeſſe nicht, daß wir im 
riegszuſtande leben und daß eine er etwas ſcharfe 
Antwort unfehlbar Strafe nach ſich ziehen würde. 
— Fe de re bleibt man Mein, ALS 2 
igen der Verachtung“ — — Der würdige Di⸗ 

rektor 515 l A 3 5 N 
— Das „Journal de St. ktersbourg“ vom 5. d. 
Mts veröffentlicht nachträglich mehrere Depeſchen des 
ruſſiſchen Cabinets in der orientgliſchen Angelegenheit 
a: größtentheils an den ruſſiſchen Botſchafter in 
England, Baron Brunnow, gerichtet waren. Eine 
Depeſche vom 20. Auguſt v. J. enthält den Vorſchlag, 
auf Grund eines Einvernehmens dwiſchen den 
Weſtmächten und Rußland ein friedliches Arrangement 
in Kandig herbeizuführen und die Bevölkerung der 
Inſel zu beſchwichtigen. — Eine Depeſche v. 12. Sep⸗ 
tember v. J. hebt die Uneigennützigkeit Rußlands ber= 
vor und ftellt die Befriedigung der legitimen Forde⸗ 
rungen der Kandioten Seitens der Türkei als eine 
unabweisliche Nothwendigkeit hin. — Eine Depeſche 
vom 27. Ottober v. J. weiſt auf die ohne Erfolg ge⸗ 
bliebenen Bemühungen hin, welche N vor u Gunſten 
Serbiens aufgewendet habe. — Eine Depeſche vom 23. 


Schulweſens im 


November v. J. führt aus, Rußland betrachte jeder⸗ 


zeit als günſtigſte Löſung der orientaliſchen Frage die 
Möglichſte Entwicklung des Wohlſtandes der chriſtlichen 
eoölterungen, ſowie die Bildung antonomer chriſtli⸗ 
Re Staaten, welche Ay als Vaſallenſtaaten 
er Oberherrſchaft des Sultans ſtänden. 

tionen Journal bemerkt am Schluß dieſer Publika⸗ 
mit ſich Seit jenen Depeſchen haben es die Ereigniſſe 
gebracht, daß zwar nicht die Prinzipien der 


U 


waren eines Münzverbrechens angeklagt, weshalb die Offent- 


* 


lichkeit in dieſer Sache ausgeſchloſſen wurde. Gemäß des 
Berdiets der Geſchworenen wurde jeder der Angeklagten zu 
5 Jahren Zuchthaus und 1 Jahre Ehrenverluft verurtheilt. 

Der Arbeiter Eduard Mielke aus Rudack, deſſen Sache 
demnächſt verhandelt wurde, war beſchuldigt und auch ge- 
ftändig, zwei zu verſchiedenen Daten und im Namen zweier 
Perſonen ausgeſtellie Beſtellzettel über 20 Thlr. und reſp. 
verſchiedene Vietualien, die er in der Abſicht ſich Gewinn 
zu verſchaffen, ſelbſt angefertigt, zum Zwecke der Täuſchung, 
Gebrauch gemacht zu haben. 


ruſſiſchen Regierung in dieſer Frage; aber doch die 
Anwendung derſelben einigermaßen modifizirt und noch 
weitere Verhandlungen nöthig wurden. 

Provinzielles. 

Danzig. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ dementirt 
die Nachricht von der Verſetzung des Polizeipräſidenten 
v. Bernuth als Regierungspräfdenten nach Danzig. 

Königsberg. Durch K. Ordre iſt für die Un 
verſität Königsberg beſtimmt worden, daß der Gebrauch e haben 
der lateiniſchen Sprache zwar für die Bearbeitung der Da bei dem Geſtäudniße ohne Zuziehung der Geſchwo. 
ſtatutenmäßigen Preisaufgaben aus dem Gebiet des | tenen verhandelt wurde und mildernde Amſtände angenom⸗ 
klafſiſchen Alterthums, der Theologie und der Juris⸗ men waren, jo wurde Mielke mit 4 Monaten Gefängniß 
prudenz aufrecht erhalten, dagegen bei den Aufgaben | und 10 Thir. Geldbuße, event, mit noch 1 Woche Gefäng- 
aus andern Disciplinen der Gebrauch der deutſchen niß bestraft. Ä : ; 
Sprache in Uebereinſtimmung mit einer darüber jedes⸗ In der lezten Sache wider den Knecht Anton Pacholekt 


mal erfolgenden Bekanntmachung zugelafjen wird. aus Mittenwalde und den Einwohner Franz Salewski aus 
5 1 tales Abbau Swierzezyn war erſterer, ein bereits beſtrafter Menſch 
N okales. 


eines ſchweren Diebſtahls und Salewski der Theilnahme an 
— Stadtverordneten-Zitzung am 6 d. Mts. Vorfipen- | einem einfachen Diebſtahle angeklagt und lautete das Verdict 
der Herr Kroll, — im Ganzen anweſend 24 Mitglieder. — bei Beiden auf ſchuldig. 
Vom Magiſtrat die Herren Stadträthe: Hoppe, Joſeph und Pacholski wurde zu 21/2 Jahren Zuchthaus und Stel- 
Marx. 

Der Bauplan für die Schule auf der Jacobsvorſtadt 


lung unter Polizeiaufſicht auf 3 Jahre und Salewski zu 1 
Woche Gefängniß verurtheilt. 
war nach Beſchluß der Stadtverordneten auch der Schul De. — Wiſſenſchaſtliche Vorleſungen. Die vierte derſelben 
putation zur gutachtlichen Auslaſſung vorgelegt worden, und hielt an Minwoch d. 6. d. Pert Dr. Brohm, welcher in 
hatte dieſelbe einige Aenderungen zu dem Bauplan, welchen | feinem Vortrage den geſchichtlichen Prozeß; der ſich in dem 
noch Herr Stadtbaurath Kaum ann angefertigt hatte, namentlich } religiöſen Bewußiſe in unſerer deutſchen "orbordern nach 
die Ausführung eines Vorbaues in Vorſchlag gebracht. Die Sache Auftreten Luthers d. i von 1517 bis 1557 vollzog, ſchil⸗ 
kam nun wieder an die Bau-Deputation, welche ihr Mitglied, Hrn. | derte. Es würde Zweck und Aufgabe unſeres Blattes über- 
Orth beauftragte, ſich über die gedachten Abänderungen zu ſchreiten, wenn wir die einzelnen Momente dieſes Prozeſſes, 
äußern. Dieſem Auftrage war Herr O. in gründlicher Weiſe welche der Herr Vortragende in anziehender Weiſe zuſam 
nachgekommen. Aber auch Herr Stadtbaurath Marx hatte | men eſtellt und zu einem obſektiv-hiſtoriſchen Bilde benußt hatte, 
ein Gegen-Gutachten über den urſprünglichen Bauplan, die | bier wiederholen wollten. Es genüge nachſtehende Notiz. 
von der Schuldeputation in Vorſchlag gebrachten Aenderungen Schon früh nach dem Auftreten des großen Reformators 
und die gutachtliche Auslaſſung des Votgenannten, welcher die wurden Thorns deutſche Bewohner, wie die von Weſtpreußen 
Majorität der Bau-Deputation beigetreten war, ausgearbetet. und Oſtpreußen von der Lehre des Bezeichneten ergriffen, 
Alle dieſe Piecen waren von dem Magiftentte der Berſ mit aber es dauerte über ein Menſchenalter, bis ihr Recht, ihren 
dem Antrage zugegangen, ſich mit dem Bauplane wie er religiöfen, der „neuen“, lutheriſchen Lehre zugewandten Be · 
früher vorgelegen ſich nochmals einverſtanden zu erklären. wußtſein den entſprechenden Ausdruck öffentlich zu geben, 
Die Verf. jedoch vertagt heute noch ihren definitiven Beſchluß ſtaallicherſeits anerkannt wurde. Unter Sigismund I., dem 
und erfucht den Magiſtrat die ganze Vorlagen, namentlich Könige von Polen und Schutzherrn Thorns, wurde die Lehre 
die beiden vorerwähnten! Gutachten zur ſchleunigen Vorbe. Luthers nicht begünſtigt ja man ſuchte ihre Ausbreitung nach 
rathung der Bau- Deputation vorzulegen, um dann in nächſter | drücklichſt durch manichfache Repreſſivmaßregeln zu verhindern, 
Sitzung den definitiven Beſchluß zu faſſen. Die Verſ. hat | ja fie zu erſticken. Die Biſchöfe von Culm, Dontiſcus, Tie · 
dies Verfahren beliebt, um das Schulgebäude fo fehlerfrei | demann Gieſe, beides aufgeklärte und der Kirchenreform zu- 
wie müglich einrichten und ausführen zu laſſen. — In dem geneigte Prälaten, ſowie der jeſuitenfreundliche, gelehrte und 
Lieitations⸗Termin am 21. v. Mid. zur Verpachtung des diplomatiſch geſchulte Biſchof Stanisl.-Hofins, ſpätet Fürſtbi⸗ 
Schankhauſes vor dem Seglerthor iſt der Schuhmachermſtr.] ſchof von Ermland und Kardinal, arbeiteten in der bejagten 
Fr,. Bziorowski mit 300 Thlr. jährlicher Pacht (30 Thlr. Richtung und Thorns Bewohner hauen mit ihnen manchen 
mehr als bisher) der Meiſtbietende geblieben. Ihm wird | harten Strauß um ihres Glaubens willen zu beſtehen. Allein, 
der Zuſchlag ertheilt, ebenfo dem Zimmermann Guſt. Fritſch, alle dieſe Bemühungen, unſere Vorvordern anderen Sinnes 
welcher für das Faͤhrwachthaus auf der Bazar-Kämpe 131 zu machen, blieben erfolglos, die neue Lehre hatte unter 
Thlr. jährliche Pacht geboten hat. — Auf Antrag des Ma- ihnen bereits zu tiefe Wurzeln geſchlagen, um ausgerodet 
giſtrats wird die Penſion des ehemaligen Nachtwächters werden zu können, und ihre Feſtigkeit und Glaubensenergie 
Peplinski um 1 Thlr. monatlich erhöht. — Dem Armen. | errang endlich den Sieg Im J. 1557 erſchien das Prive- 
hausaufſeher werden nach Befürwortung des Mogiſtrats mit | legium des toleranten Königs Sigismund II. Auguſt, des 
Rüdfiht auf den zeitigen Roggenpreis dieſelben Verpflegungs- leßten Jagellonen, welches den Augsburgiſchen Glaubensver - 
ſätze gewährt, welche dem Waſſenvater zugeftanden find. — Ein | wandten das Recht, ihren Glaub en frei und öffentlich in den 
Geſuch um Erlaß rückſtändiger Chauſſeepacht wird abgelehnt. | von ihnen eingenommenen Kirchen auszuüben, zugeſtand. 
— Schwurgericht. Am 5. März ſtanden zunächſt unter ——ðÆũBůßX——ĩör5rð5ßr —-—¼ 


der Anklage der Arbeiter Johann Skowronski, der Maurer- 5 
i i j d o des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
fohn Franz Kowalkoweki und der Riemerlebrling Adolph 22 zus rg Er rt ee 


Schultz, ſämmtliche aus Leibit ch. 
a W e am Abend des 1. Oktober 20—25 pCt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 


b. J. zu Lerbiſch dem Gaſtwirth Bernhard Lazarus eine 
Schieblade mit Geld in dieblicher Abſicht, und zwar mittelft 13—15 pet. Neue Kopeken 125 pCt. 
e und Einſteigens F ſich 3 — 
er ſchweren Hehlerei ſchuldig gemacht zu ha en. 
54 4 e n Amtliche Tages-⸗Notizen. 
Den 7. März. Temp. Kälte 5 Grad. Luftdruck 28 


Das Verdict der Geſchworenen lautete bei Skowronski 
auf Schuldig laut der Anklage, bei den beiden Anderen nur 


auf Schuldig der einfachen Hehlerei, wobei fie bei dem Ko- Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 6 Zoll. 
walkowski noch annahmen, daß er ohne Unterſcheidungsver⸗ 8 
mögen gehandelt habe. 
Skowronski wurde demzufolge zu 2 Jahren Zuchthaus Briefkaſten. - 
und 2 Jahren Stellung unter Polizei⸗Aufſicht und Schulz Eingesandt. Der Aufruf des hieſigen wohlöbl. Magi- 


zu 1 Weche Gefängniß verurtheilt, während Kowalski frei ; 
geſprochen und angeordnet wurde, daß er ſeiner Familie 
überantwortet werde. g 

Dann kam zur Verhandlung die Sache wider den Knecht 
Friedrich Stach aus Wallendorf, den Knecht Johann Dylewski 
aus Brzezinko, den Fornal Franz Kwiatkowski aus Lulkau, 
den Kutſcher Caſimir Kaminski aus Gremboczyn. 

Stach und Dylewski waren angeklagt, in der Nacht v. 
9. zum 10. November v. J. zu Gremboczyn dem Krüger 
Itzig Friedmann eine dieſem gehörige bewegliche Sache in 
Abſicht rechtswidriger Zneignung weggenommen. Kwiatkowski 
und Kaminski abe: Cigarren, von denen fie wußten, daß fie 
geſtohlen waren, an ſich gebracht zu haben. 

Bei allen Angeklagten, bei denen das Verdiel auf Schul ⸗ 
dig lautete, wurden mildernde Umſtände angenommen, und 
ſind darnach beſtraft, Stach wegen ſchweren Diebſtabls im 
wiederholten Nüdfalle mit 1 Jahre Gefängniß, 1 Jahr Ver 
luſt der Ehrenrechte und 1 Jahr Stellung unter Polizeiaufſicht, 
Dylewski wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle mit 7 
Monaten Gefängniß, 1 Jaht Verluſt der Ehrenrechte und 1 
Jahr Stellung unter Polizeiaufſicht, Kwialkowski und Ka · 
minski wegen einfacher Hehlerei jeder mit 1 Woche Ge- 
fängniß. 

» Zuletzt wurde verhandelt in der Anklage wider den flüch · 
tigen Krüger Simon Aſcher aus Macijewo. 

Derſelbe wurde in Contumaciam wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung, Ueberverſicherung und Aufftellung einer zu 
hohen Schadensliquidation zu 10 Jahren Zuchthaus, und 
900 Thlr., event. noch zu 19 Monaten Zuchthaus ver ⸗ 
urtheilt. 

Am 6. März ſtanden vor den Schranken 5 Angeklagte 
in 3 Sachen. 

Zunächſt kam zur Verhandlung die Sache wider den 
Schmiedegeſellen Johann Danielowski und den Kutſcher Io- 
hann Lewandowski. Beide find aus Weißhof. Dieſelben 


ſtrats, beiceffend den Nothſtand in unſerm Nachbarſtädtchen 
Podgurz, iſt eine ſichre und traurige Gewährleiſtung, der 
dort herrſchenden Noth. — Der Aufruf iſt gut gemeint und 
wird manches warme Herz zu ſchueller Hilfe anregen. Aber 
wer ertappt ſich ſelbſt nicht oft auf Launigkeit bei Ausübung 
heiliger Pflichten und folder der Wohlthätigkeit beſonders? 
Wie Viele von uns macht Lebensſtellung, Zerſtreutheit, 
Zerfahrenheit und ernſte Sorge ſo, daß Mancher, der eben 
nicht hartherzig genannt zu werden verdient, ſäum und 
vergißt, ſich um die Hilfe für das Elends zu kümmern! Denkt, 
lieben Mitbürger, daß die Vernachläßigung, die das Elend 
erleidet, eine fürchterliche Wirkungin ſich zu tragen pflegt. Aus 
ihm entwickelt ſich bei ſolchen Gelegenheiten, wie drüben in Pod- 
gurz, das tödtende Gift des Typhus, das einmal epidemiſch 
geworden, nieddrmäht, wie der Schnitter To d, der Gleich - 
macher, der weder Tugend noch Alter, weder Ehre noch 
Reichthum ſchont. — Helfen wir nach Kräften, wir ſchützen 
uns und die Unfrigen, wer weiß vor welchem Uebel. Nach 
meinem Dafürhalten, wäre es am zweck mäßigſten, durch 
Hauskollekten zu obigem Zwecke zu wirken. Das geht ſchnell 
und bringt auf Einmal eine Summe zuſammen, für die et- 
was Wirkſames geſchehen kann; während allmälig Geſam⸗ 
meltes weniger und bejonders langſamere Hilfe bringt.“ 


*) Die Redak. d. Bl. iſt gerne erbötig Bei; 
träge an Geld, Kleidungsſtücken, Comſumtibilien ꝛc. 
entgegen zu nehmen. Eine Liſte wird zur Ein⸗ 
tragung der milden Gaben in der Buchhandlung 
von Ernst Lambeck ausliegen. Außerdem 
möchten wir zur Bildung eines Comitees auffor⸗ 
dern, welches die zweckmäßige Vertheilung der 
Gaben in die Hand nimmt. 
5 Die Redaktion. 


Culm, den 5. März. Die geſtrige Stimmzählung ergab von 20,140 gültigen Stimmen 
a 10,636 für Juſtizrath Dr. Meher aus Thorn ö 
9504 für Leon Czarlinski auf Zakrzewko, 

ſo daß Erſterer mit abſoluter Majorität als Abgeordneter zum Norddeutſchen Reichstage für den 
ai Culm⸗Thorn erwählt iſt. Derſelbe war anweſend und erklärte ſofort, daß er die Wahl 
annehme. 

Unter den von verſchiedenen Wahloorſtänden für ungültig erklärten 55 Stimmen fanden ſich 
23 Stimmen für Juſtizrath Dr. Me yer vor, die angeblich ihres nicht weißen Papiers halber nicht 
zugelaſſen waren. Die Kommiſſion conſtatirte, daß dieſelben auf gewöhnlichem Konceptpapier (mit 
blaugräulichem Ton) gedruckt waren und daher nach frühern Entſcheidungen des Herrn Miniſters des 
Innern zu Unrecht zurückgewieſen ſind. Bei der Zählung wurden verſchiedene Proteſte zur Sprache 
gebracht und dem Protokoll beigefügt, die indeß auf das Geſammtreſultat einen entſcheidenden Einfluß 
nicht ausüben können. Unter denſelben iſt ein Proteſt ſpeciell gegen das Verfahren des Wahlvorſte⸗ 
hers in Elgiszewo (Kreis Thorn) hervorzuheben, der die ganze Wahl aufhob, weil ſich im Wohllocal 


ein Tumult entwickelte und Drohungen ausgeſtoßen wurden. 1 
104 Stimmen für Czarlinski bei überhaupt 130 Wählern in Elgiszewo 


men für Meyer, 
abgegeben. 


Bei der erſten Wahl waren 17 Stim- 


Von Intereſſe wird es fein, die ſich aus der Stimmzählung ergebenden Reſultate zu 


vergleichen: 


Anzahl der Wahlberechtigten. Es haben wirklich gewählt: für Meyer: für Czarlinski: Ungültig waren: Nach Procenten haben gewählt:“ 


überhaupt. Von d. Wählern ftimmten, 
für Meyer: Czarlinski: 


Stadt Culm 1247) 
ita 62 1173 685 536 2 90 54,2 45,8 
Stadt Brieſen 650 575 325 249 1 88,5 56,5 43,5 
Kreis Culm 8176 7611 3861 3719 31 93 50,7 49,3 
Summa 10,185 9859 4821 4504 3492 51,7 48,5 drafchn, 
Stadt Thorn 3389) a 
Militär 226 2378 1739 630 4 666, 73,2 286,8 
Stadt Culmſee 550 449 20g 245 1 8158 45,2 543 
Kreis Thorn 8819 8014 3873 4125 16 90,8 48,3 5ʃ,7 
Summa 12,921 10,836 5815 5000 21 88 55,8 28) Tdcchſchn. 
beide Kreiſe zuſ. 28,119 20,195 10,686 9504 “55 874 526 77,4 
FÜR. J 
AInſerate. Bekanntmachung. x 


Bekanntmachung. 

Um weiteren Anfragen zu begegnen, wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
der Servis für die in der Zeit vom Juni bis 
zum September v. J. hier ſtationirt geweſenen 
Truppen noch nicht ausgezahlt werden kann, weil 
die Königliche Intendantur, einer früher von ihr 
abgegebenen Erklärung zuwider, die Zahlungsan⸗ 
weiſung auf die von uns eingereichten Liquida⸗ 
tionen mit dem Bemerken abgelehnt hat, daß das 
Erſatz⸗Bataillon des Königl. 44. Infanterie⸗Re⸗ 
giments, ſowie das Beſatzungs⸗Bataillon des Kö⸗ 
niglichen 5. Landwehr⸗Regiments nicht zur plans 
mäßigen Beſatzung der Feſtung gehört haben, und 
deshalb eine Vergütung für deren Unterbringung 
aus der Staatskaſſe nicht gezahlt werden könne. 
Wir haben gegen dieſe Entſcheidung Widerſpruch 
erhoben und werden ſeiner Zeit das Ergebniß in 
geeigneter Weiſe zur Kenntniß der Betheiligten 
bringen. 5 

Thorn, den 7. März 1867. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der geſtern durch den Wahlkommiſſar 
unter Zuziehung von 11 Wählern als Beiſitzern 
ſtaltgefundenen Ermittelung des Ergebniſſes der 
am 28. Februar er. erfolgten engeren Wahl 
zum Reichstage des Norddeutſchen Bundes für 
den Wahlkreis Culm-Thorn unter die beiden Kan⸗ 
didaten Herrn v. Czarlinski und Herrn Dr. Meyer, 
welche beim erſten Wahlgange am 12. Februar 
er. die meiſten Stimmen erhalten hatten, iſt Fol⸗ 
gendes feſtgeſtellt worden: f 

Wahlberechtigt waren 22,951 Perfonen, 
Stimmen find 20,195 abgegeben, davon haben 
erhalten 
a. Hr. Juſtizrath Dr. Meyer 


in Thorn 10,636 Stimmen. 
b. Hr. Rittergutsbeſ. L. v. Czar⸗ 
linski auf Zakrzewko . 


0. für ungültig find erklärt DO ne 
in Summa wie oben 20,195 Stimmen, 
Herr Juſtizrath Dr. Meyer in Thorn iſt 
demnach mit abſoluter Simmenmehrheit zum Ab⸗ 
geordneten erwählt, was hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. f 
Der Gewählte hat die Wahl angenommen. 
Culm, den 5. März 1867. 
Der Wahlkommiſſarius, Landrath 
ez) v. Schrötter. 
Ein Ladenrepoſitorium und Ladentiſch ſteht 
zum Verkauf im Hauſe des Herrn 
Moses Kalischer. 


Am 15. März d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll im hieſigen Rathhaushofe ein Pferd öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 4. März 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Hiermit bekenne ich reuevoll, 
Daß mir der Fund gelungen! — 
Die Wurſt nun nicht verleugnen ſoll 
Der Mund, der ſie verſchlungen. 
Mein Inſerat im Wochenblatt 
Soll't mein Gewiſſen ducken, 
Denn fo der Magen ſtärker hat 
Die Kraft, die Wurſt zu ſchlucken. 
Ihr zürnt mir darob nicht, o nein, 
Kein Menſch im ganzen Städtchen! — 
Ich bin noch klein und dazu ein 
Unſchuld'ges Waiſenmädchen! — 


Die Einſenderin des Inſerats von der verlo⸗ 


renen langen Cervelatwurſt. 
Ganz friſche Ihlen-Heeringe 


fehlt biltigi 
W. Pietsch in Thorn. 
Ein Billard nebſt allem Zubehör 
ſteht billig zum Verkauf, bei 
W. Pietsch in Thorn. 


i Hiermit beehre ich mich Ihnen ergebenſt an⸗ 


zuzeigen, daß mir die Agentſchaft der ; 
k. k. priv. Azienda Assikuratrice 


in Triest 
übertragen iſt und halte ich mich zur Ertheilung 
von Verſicherungen gegen Elementarſchäden an 
reiſenden Gütern zu Waſſer und zu Lande beſtens 
empfohlen. 

Die Azienda beſteht ſeit 1822 und iſt aus⸗ 
gerüſtet mit einem Kapital von Vier Millionen 
Gulden Oeſterr. Währung. Die Prämien und 
Verſicherungsbedingungen ſind die der Koncurrenz. 


Schäden werden hier coulant regulirt. — Tarife 


und Antrageformulare ſind ſtets unentgeldlich bei 
mir zu haben. 
Der Agent 


Herrmann Baecker. 


Bon Montag, den 11. März find die Preife 
für die täglichen Omnibusfahrten nach Culmſee 
ermäßigt, und zwar für die einfache Tour 10 
Sgr. Tagesbillet 15 Sgr. 

Albert Müller. 

Zum 1. April ſuche ich eine ordentliche 
Aufwartefran, zu melden von 3—4 Uhr Nachm. 

R. Paul, Neuſt. Markt 257. 


Stockfiſch, Hummern, Neunaugen, Sardellen, 
mar. Aal und Roulade, Aalbricken, Räucher⸗Lachs, 
Caviar, holl. Heeringe und Schottinen, Sardinen 
in Oel und Kräutern, Spickgans, Trüffelleber⸗ 
und Cervelat⸗Würſte, Fromage de Brie, Cheſter-, 
Kräuter, Schweitzer, Edamer-, Limburger⸗ und 
Parmeſan⸗Käſe, Bouillon und andere Delicatefjen: 
bei A Mazurkiewiez. 


Großberger Heeringe (buchen Band) pro 


Tonne 10 Thlr. 8 
5 L. Sichtau. 
Zur Anfertigung guter 


Pholagraphien 
in jeder Art und Größe bei reellen Preiſen em⸗ 
pfiehlt ſich Richard Paul. 
Neuſt. Markt 257. 
Ein gut erhaltenes Bil⸗ 
s lard nebſt Zubehör ſteht 
—— —preiswürdig zum Verkauf 
in Bromberg Pawlikowski's Hötel. 


SSS 
8 Zahnarzt H. Vogel aus Berlin 


© trifft in kurzer Zeit in Thorn wieder ein 


eee eee 


Zwei bis drei möblirte Zimmer werden 
auf einige Wochen zu miethen geſucht. Ger 
gend: Altſtädtiſcher Markt oder Breiteſtraße 
oder auch in der Nähe derſelben. Adreſſen 
H. V. R. 29 in der Expedition d. Bl. ab» 
zugeben. 8 


Wapnoer Düngergyps a 10 Sgr. pr. Etr, 
Engl. Maſchinen⸗Kohlen à 22 Thlr. pr. Laſt 
vorräthig bei Felix Giraud. 
Im Laufe d. Mts. ſollen Umzugshalber 
weiße Straße Nr. 70 eine Treppe hoch, ein po⸗ 
liſander und mahagoni Meublement, 1 Flügel, ein 
alterthümliches Glasſpind und verſchiedene Haus⸗ 
und Küchengeräthe verſteigert werden. Saͤmmt⸗ 
liche Gegenſtände ſind täglich von 2 bis 4 Uhr 
zu beſichtigen. Wird es gewünſcht ſo ſind die 
Meubel auch ſofort zu verkaufen. 

Thorn, den 4. März 1867. 


Für die bei der Beerdigung unſerer lieben 
Mutter und Großmutter 
Dorothea Wunsch geb. Hesselbein 
5 ige Theilnahme, ſagen ihren herzlichen 
an 


die Hinterbliebenen. 


Kleine Fettheeringe a 10 Sgr. pro Schock 
se _ A. Mazurkiewiez. 
Einige hundert Scheffel Saatkartoffeln find 
zu verkaufen zu Kijewo bei Gniefkowo. Ds 
Ein Regenſchirm ijt bei mir ſtehen geblie⸗ 
ben. Der ſich legitimirende Eigenthümer kann 
denſelben gegen Zahlung der Inſertionskoſten ab⸗ 
holen. Seydler. 
Neuß. Markt 231 iſt feine Wohnung von 3 
auch 4 Zimmern, nebſt Küche und Zubehör 
mu auch age Pferden e 
Ein nach vorn belegene Wohnung beſtehend 
aus 2 Stuben, Küche und Boden hat zu 
vermiethen. Robert Tilk, 
; Jalobsſtraße Nr. 227/28. 
B Nr. 60 iſt eine neu eingerichtete 
Familien⸗Wohnung zu vermiethen. 


— — 


Ein freundliche kleine Wohnung iſt vom 1. 
April er. Culmerſtr. Nr. 342 zu vermiethen. 


N uſtadt Gerechteſtr. Nr. 104 eine Wohnung 
zu vermiethen. 
Fine möblirte Stube iſt ſofort zu vermiethen 
Altſtadt 174. 
Stadttheater in Thorn. 
Freitag, den 8 März. „Mathilde“, oder: „Ein 
deutſches Frauenherz.“ Schauspiel in 5 Als 
ten von Roderich Bene dix 
Die Direktion. 


Es predigen: 
In der evangelifch lutheriſchen Kirche. 
Freitag, den 8. März Miffionsftunde Abends 7 Uhr Herr 
Paſtor Rehm. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


